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Das Stadtgebiet Linkeroever wird durch die Schelde räumlich von Ant-
werpen getrennt. Die Charles de Costerlaan und der Scheldetunnel 
bilden eine Einfallsachse in die Stadt, welche Linkeroever in zwei Stadt-
teile teilt. Mit der künftigen Schliessung des Autobahnrings wird sich 
Linkeroever innerhalb des Stadtrings von Antwerpen befinden. Dies bie-
tet die Möglichkeit, diese Infrastruktur für öffentliche Verkehrsmittel und 
nachhaltige Mobilität freizugeben. Mit dem Scheldeufer und den Wald-
flächen ist der Ort von wertvollen Landschaftsräumen umgeben, die 
durch eine neuen Polderlandschaft miteinander verbunden werden. Die 
teils mit Tonschichten versehenen Aushebungen verzögern die Versick-
erung von Regenwasser und wirken somit der Austrocknung und Ver-
salzung der durchlässigen Sandschichten entgegen. Einige der bestehe-
nden Tiefgaragen werden zu Sammelbecken für Meteorwasser 
umfunktioniert. Gegenüber den Hochhäusern, die weiter als visuelle 
Knotenpunkte funktionieren, erlaubt eine flache, durchlässige Bebauung 
einen gemeinschaftlichen Austausch und verbindet neu entstehende 
Plätze miteinander. Die flache Bebauung basiert auf einem Regelset, 
welches Flexibilität in Grösse, Form und Nutzung gewährleistet. 





Die tiefe Zeilenbebauung ist um einen zentralen Platz angeordnet und 
soll zusammen mit den teilweise geöffneten Erdgeschossen der 
Bestandsgebäude Durchlässigkeit und Porosität gewährleisten.  Die Kon-
struktion besteht aus Stampflehmblöcken und wiederverwendeten 
Stahlträgern. Die Erschliessung entsteht auf den südlich gelegenen 
Laubengängen, während sich auf der Nordseite private Aussenräume 
befinden. Die Stampflehmblöcke dienen zusätzlich als thermische 
Speicher und wirken mit den produktiven Gewächshäusern auf dem 
Dach zusammen, welche als klimatische Pufferzonen fungieren. Ausfahr-
bare Isolationsmatten und Abwärme aus den Wohnungen können bei 
Bedarf für die thermische Regulierung der Gewächshäuser verwendet 
werden, während Regenwasser und Grauwasser für die Bewässerung 
zur Verfügung gestellt werden. Die geernteten Lebensmittel werden in 
den grossen Hallen, die im Quartiermitte gebaut werden sollen, verarbe-
itet und verkauft. Hier befinden sich auch weitere Nutzungen, wie ein 
Restaurant und verschiedene Mehrzweckräume. In den Hochhausschei-
ben werden im zweiten Obergeschoss Waschräume und Werkstätten in 
die bestehende Struktur integriert. 
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Verkauf von frisch geernteten Produkten aus 
den Gewächshäusern an die Nachbarschaft 

Restaurant mit lokal 
hergestellten Lebensmitteln 

Erschliessung als Verknüpfungselement 
zwischen Neubau und Bestand 

Erschliessung als Verknüpfungselement 
zwischen Wohngebäuden und 
Verarbeitungshalle/öffentliche Räumlichkeiten 








